
Anhang zu Episode 544 

 

Die Funktion kurzer, alttestamentlicher Zitate im Neuen Testament 

Einleitung 

Das Neue Testament (NT) greift unza hlige Male das Alte Testament (AT) auf – teils durch 

direkte Zitate, teils durch subtile Anspielungen. Scha tzungen gehen von rund 200–300 

expliziten AT-Zitaten im NT aus, dazu weit u ber tausend Anspielungen (Quotations in the 

NT - Encyclopedia of The Bible - Bible Gateway). Diese Bezugnahmen spielen eine 

zentrale Rolle in der theologischen Argumentation der NT-Autoren. Dabei fa llt auf, dass 

die Zitate oft sehr kurz sind – manchmal nur ein Vers oder Halbsatz – und doch scheinen 

sie mehr zu transportieren als ihren unmittelbaren Wortlaut. Kernfrage dieser 

Untersuchung ist, ob solch kurze Zitate im NT den weiteren Kontext eines 

größeren AT-Abschnitts implizieren. Mit anderen Worten: Soll der Leser beim 

Auftauchen eines kurzen Zitats im NT an den gesamten Abschnitt des AT erinnert 

werden, aus dem es stammt? 

Zur Beantwortung dieser Frage werden wir zuna chst das hermeneutische Prinzip 

beleuchten, dass ein kurzes Zitat einen ganzen Abschnitt „mitzitieren“ kann. Sodann 

wird gefragt, woher diese Praxis stammt und welche Prinzipien ihr zugrunde liegen. 

Anschließend werden Beispiele aus dem NT analysiert, in denen dieses Pha nomen 

deutlich wird. Dabei betrachten wir den Urtext (Hebra isch bzw. Griechisch), um die 

intertextuellen Bedeutungsnuancen auszuloten. Schließlich ero rtern wir, ob diese 

Zitierweise auf ju dische Auslegungstraditionen (etwa der Zeit des Zweiten Tempels und 

der rabbinischen Exegese) oder auf andere antike hermeneutische Methoden 

zuru ckgeht. Die Herangehensweise ist wissenschaftlich-theologisch und beru cksichtigt 

den aktuellen Forschungsstand (etwa neuere Studien zur Intertextualität und zum 

Schriftgebrauch im NT). Alle Argumente werden klar strukturiert, mit pra ziser 

Belegfu hrung und Verweisen auf relevante Fachliteratur dargelegt. 

Kurze Zitate und implizierte Kontexte – ein hermeneutisches Prinzip 

In der Exegese hat sich zunehmend die Erkenntnis durchgesetzt, dass ein kurzer 

biblischer Verweis oft als „Spitze des Eisbergs“ fungiert: Ein kleines Zitatfragment 

kann den Hörer oder Leser auf den größeren Zusammenhang im Ursprungstext 

verweisen. In der Literaturwissenschaft spricht man hier von Metalepsis. Der 

amerikanische Bibelwissenschaftler Richard B. Hays popularisierte diesen Begriff fu r die 

Bibelauslegung: Metalepsis bedeute, „dass durch das Zitieren eines Textstu cks der Leser 

eingeladen wird, den urspru nglichen Kontext des fragmentarischen Zitats mit zu 

erschließen“ (The Deep and Subtle Unity of the Bible | Books and Culture). Mit anderen 

Worten: Der Autor zitiert nur einen Teil des bekannten Schriftwortes, impliziert dabei 

aber, dass der kundige Leser das Ganze – den umfassenderen Abschnitt, die ganze 
Erza hlung oder Psalm – in Gedanken erga nzt. 

Dieses Prinzip ist hermeneutisch bedeutsam. Es besagt, dass die NT-Autoren die 

Hebra ische Bibel nicht als loses Steinbruch-Material von Prooftexts betrachteten, die 
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isoliert verwendet werden ko nnen, sondern dass sie die a lteren Texte in ihrem gro ßeren 

Zusammenhang wu rdigen. So schrieb bereits C. H. Dodd (1952), einzelne Schriftzitate 

des NT stu nden oft in einem gro ßeren “scriptural framework or substructure“ 

(schriftgema ßen Unterbau), aus dem heraus sie ihre volle Bedeutung beziehen 

(Microsoft Word - Neotestamentica 422q). Hays greift diese Sicht auf und argumentiert, 

dass vermeintlich zusammenhanglose Zitatsplitter bei genauerer Analyse ein dichtes 

Netz von Anspielungen und Echos bilden, durch das ein ganzer alttestamentlicher 

Kontext mitschwingt (Microsoft Word - Neotestamentica 422q). Der Leser, der mit der 

heiligen Schrift vertraut ist, soll diese Resonanzra ume erkennen. Dadurch entsteht im 

NT-Text eine tiefere Bedeutungsdimension: Die Geschichte oder Lehre des NT wird als 

Fortsetzung oder Erfu llung der alttestamentlichen Handlung gedeutet. 

Allerdings ist in der Forschung umstritten, in welchem Ausmaß diese Technik 

durchga ngig angewendet wird. Einerseits gibt es eindrucksvolle Beispiele (wie wir noch 

sehen werden), andererseits warnen manche Exegeten vor einer U berspezialisierung 

des Lesers. Steve Moyise etwa pru fte mehrere Fa lle und kommt zu dem ausgewogenen 

Schluss: Ja, wohlbekannte Passagen wie Jesaja 40 oder Psalm 2 ko nnen als Rahmen 

fungieren, der durch ein Kurz-Zitat angedeutet wird – aber nicht jedes Zitat im NT muss 

notwendig einen ganzen Kapitel-Kontext implizieren (Microsoft Word - Neotestamentica 

422q). Man sollte diese Methode also nicht schematisch auf alle Schriftzitate anwenden, 

wohl aber als Mo glichkeit ernst nehmen, insbesondere bei Schlu sseltexten der 
Heilsgeschichte. 

Ursprünge und Prinzipien der antiken Zitierpraxis 

Die beschriebene Praxis – ein kurzer Zitathinweis, der ein umfassendes Schriftwissen 

beim Publikum voraussetzt – entspringt dem antiken Umgang mit heiligen Texten, 

insbesondere im Judentum. In einer Zeit ohne Kapitel- und Versnummern war es u blich, 

Passagen durch ihre Anfangsworte zu identifizieren. Kannten die Hörer die Schriften 

auswendig oder zumindest sehr gut, genügte ein Stichwort, um die Erinnerung an 

den ganzen Abschnitt zu wecken. So verweisen klassische ju dische Texte (etwa der 

Talmud und fru heste Kommentare) auf Bibelstellen, indem sie einfach die ero ffnenden 

Worte eines Verses oder Abschnitts anfu hren; man erwartete vom Leser, dass er den 

Rest selbst erga nzt oder „nachschla gt“ (How are verses in the Tanakh cited? : r/Judaism). 

Dieser incipit-Zitierstil beruhte auf hoher Schriftkenntnis in der Gemeinschaft. 

Konkret ist u berliefert, dass Rabbinen oft nur einen Teilvers zitierten im Vertrauen 

darauf, dass die Ho rer den gesamten Kontext kannten ((Mt. 2:14-15) How could 

Matthew quote Hosea as a “fulfillment” of Jesus, when Hosea was referring to the nation 

of Israel? | Evidence Unseen). Eine lehrende Autorita t konnte z.B. sagen: „Wie 

geschrieben steht: ‚Und der Herr sprach zu…‘“, ohne den ganzen Vers auszubreiten – das 

Publikum wusste, wie es weitergeht. Dieses Prinzip der Anspielung durch Teilzitat 

(hebräisch später als Remez = „Hinweis“ bezeichnet) (Hints, Allegories, and 

Mysteries: The New Testament Quotes the Old | Bible.org) prägte die 

Auslegungskultur, in der auch Jesus und die Apostel standen. Remez bedeutet in der 

ju dischen Hermeneutik, dass ein Wort oder Satzteil auf eine tiefere Wahrheit hinweist, 

die u ber den oberfla chlichen Wortsinn hinausgeht (Hints, Allegories, and Mysteries: The 

New Testament Quotes the Old | Bible.org). Gerade Schriftlehrer nutzten diese Technik, 
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um durch eine subtile Referenz auf eine ganze Schriftstelle hinzuweisen und eine 

zusa tzliche Bedeutungsschicht anzudeuten. 

Neben dieser ju dischen Praxis des „Andeutungszitats“ gab es im antiken Schrifttum 

allgemein die Kunst der Allusion. Dichter und Redner konnten durch das Aufgreifen einer 

pra ganten Wendung aus einem beru hmten Werk (etwa Homers Epen) dem belesenen 

Publikum signalisieren, dass der gesamte urspru ngliche Zusammenhang mitbedacht 

werden soll. Die Autoren des NT – hauptsächlich aus dem jüdischen Umfeld 

stammend – übernahmen solche Techniken natürlich vor allem im Bezug auf die 

Heiligen Schriften Israels. Dabei ist zu beachten, dass in der Umgebung des NT 

verschiedene Auslegungsstile existierten: 

• Ein philologisch-literalistischer Zugang, z.B. in der Schriftgelehrsamkeit der 

Pharisa er, wo genaue Wortauslegung stattfand (spa ter formalisiert in Regeln wie 

gezera schawa – dem analogischen Schluss aufgrund gleicher Wo rter – oder qal 

va-chomer – dem Argument vom Kleineren zum Gro ßeren). Dieser Zugang konnte 

ebenfalls kurzen Zitaten viel Gewicht geben, aber meistens um ein juristisches 

Detail zu stu tzen. 

• Ein kommentarischer Zugang, wie er in Qumran in den sogenannten Pescharim 

praktiziert wurde: Dort zitiert ein Ausleger (Pescher) fortlaufend Verse eines 

Propheten und gibt jeweils direkt die Deutung („פשרו…“ – peshero = „seine 

Auslegung ist…“) (The Deep and Subtle Unity of the Bible | Books and Culture). 

Diese Methode zitiert den biblischen Text Vers fu r Vers und legt ihn auf aktuelle 

Ereignisse aus. Sie unterscheidet sich von unserer Fragestellung, insofern hier 

zwar auch Teilzitate auftreten, diese aber unmittelbar erkla rt und nicht 
kontextuell offen stehen gelassen werden. 

• Ein homiletisch-assoziativer Zugang, wie er vermutlich in den 

Synagogenpredigten jener Zeit vorkam. Hierbei wurde – a hnlich wie bei heutigen 

Predigten – ein Schriftwort gelesen oder zitiert und dann frei angewandt, oft 

verknu pft mit anderen Schriftstellen. Leider besitzen wir kaum direkte Texte von 

Synagogen-Homilien aus dem 1. Jh. n.Chr. Doch es ist gut mo glich, dass Jesus, 

Paulus und andere diese freie, anspielungsreiche Art des Umgangs mit der Schrift 

aus den synagogalen und lehrhaften Kontexten kannten (The Deep and Subtle 

Unity of the Bible | Books and Culture). Hays betont, Paulus agiere weniger wie 

ein formaler Kommentator, sondern „mehr wie ein Prediger, der einen Text 

heraufbeschwo rt und in verschiedener Weise daru ber nachdenkt, um seine Ho rer 

zu erbauen“ (The Deep and Subtle Unity of the Bible | Books and Culture). Hier 

wird nicht Vers fu r Vers seziert, sondern es werden Schriftworte aufgegriffen, 

verknu pft, in neue Kontexte gestellt – immer mit dem Echo der Originalgeschichte 
im Hintergrund. 

Zusammenfassend la sst sich sagen: Die NT-Autoren griffen auf eine im Judentum 

vertraute Zitierkultur zuru ck, bei der ein kurzer Ausschnitt den ganzen Text 

repra sentieren kann. Gleichzeitig entwickelten sie – getragen vom Glauben an die 

Christusereignisse – einen eigenen, kreativen Schriftgebrauch. Sie lasen die alten Texte 

durch die Linse des Christusgeschehens neu. Dabei entstanden mitunter neuartige 

Kombinationen und Deutungen, die u ber bestehende Traditionen hinausgingen. So stellt 

http://www.booksandculture.com/articles/2016/novdec/deep-and-subtle-unity-of-bible.html#:~:text=In%20the%20Dead%20Sea%20Scrolls%2C,Its%20interpretation%20is%20%E2%80%A6
http://www.booksandculture.com/articles/2016/novdec/deep-and-subtle-unity-of-bible.html#:~:text=Paul%20doesn%27t%20do%20that%20kind,the%20creation%20and%20exodus%20stories
http://www.booksandculture.com/articles/2016/novdec/deep-and-subtle-unity-of-bible.html#:~:text=Paul%20doesn%27t%20do%20that%20kind,the%20creation%20and%20exodus%20stories
http://www.booksandculture.com/articles/2016/novdec/deep-and-subtle-unity-of-bible.html#:~:text=Paul%20doesn%27t%20do%20that%20kind,the%20creation%20and%20exodus%20stories


Hays fest, dass Paulus’ spezifische Weise, Israels Schrift im Lichte von Jesu Tod und 

Auferstehung zu „re-lesen“, kaum direkte Vorla ufer hat (The Deep and Subtle Unity of the 

Bible | Books and Culture). Zwar war Paulus als gebildeter Jude sicher mit rabbinischen 

Techniken vertraut, doch in seinen Briefen arbeitet er nicht schlicht im Stil spa terer 

Midraschim (The Deep and Subtle Unity of the Bible | Books and Culture), sondern 

verwendet die Schrift auf eigensta ndige, charismatisch-prophetische Weise. Wir haben 

es also mit einem Zusammenspiel von ju discher Tradition und neuschöpferischer 

hermeneutischer Kreativita t zu tun: Ein kurzer Verweis auf das AT konnte – im Rahmen 

go ttlicher Offenbarung – mit tieferer Bedeutung aufgeladen werden, um das Evangelium 
zu kommunizieren. 

Exemplarische NT-Beispiele für Kurzzitate mit Großkontext 

Im Folgenden betrachten wir mehrere Fa lle, in denen im NT ein kurzer AT-Vers zitiert 

wird, der offenbar als Tor zu einem gro ßeren Sinnhorizont dient. Durch Analyse des 

Urtextes und des Kontexts beider Testamente soll deutlich werden, wie die impliziten 
Bezu ge funktionieren. 

• Psalm 22,2 in den Passionserzählungen: Am Kreuz ruft Jesus die Worte „Mein 

Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ (Mk 15,34; Mt 27,46). Dies ist ein 

direktes Zitat von Ps 22,2 – im hebra ischen Original: עֲזַבְתָנִי לָמָה אֵלִי אֵלִי  (Eli, Eli, 

lama azavtani), das Markusevangelium gibt die arama ische Form wieder (Eloï, 

Eloï, lema sabachthani), gefolgt von der U bersetzung „das heißt: Mein Gott, mein 

Gott, warum hast du mich verlassen?“ in griechischer Sprache. Indem Jesus (bzw. 

die Evangelisten, die es berichten) diesen Anfangsvers des Psalms ausspricht, 

wird fu r kundige Ho rer der gesamte Psalm 22 in Erinnerung gerufen (In Matthew 

27:46, was Jesus fulfilling, quoting and/or citing Psalm 22? - Biblical 

Hermeneutics Stack Exchange). Psalm 22 beschreibt die Klage eines Gerechten, 

der sich von Gott verlassen fu hlt, aber zugleich prophetisch Details eines 

Martyriums, die erstaunlich genau auf Jesu Kreuzigung passen: Verspottung 

durch Feinde („Alle, die mich sehen, verspotten mich…: Er soll doch auf den 

HERRN vertrauen, der rette ihn!“ Ps 22,8-9; vgl. Mt 27,43), ko rperliche Qualen 

(„sie haben meine Ha nde und Fu ße durchbohrt…“ Ps 22,17 – christliche Leser 

sahen hier einen Hinweis auf die Kreuzesna gel) und die Aufteilung der Kleider 

durch das Los (Ps 22,19; vgl. Joh 19,24). Am Ende des Psalms wendet sich das 

Blatt: Gott hat das Rufen des Leidenden doch erho rt (Ps 22,25: „Er hat nicht 

verborgen sein Antlitz vor ihm, und als er zu ihm schrie, ho rte er“), und es folgt 

ein Lob, dass Gottes Rettung vor allen Vo lkern verku ndet werden wird (Ps 22,28-

32). Durch das Zitieren des ersten Verses macht das NT all diese 

Resonanzen auf: Jesus erfu llt das Leiden des Gerechten, aber ebenso dessen 

Vertrauen auf die letztliche Rettung. Viele Exegeten sehen daher in Jesu Zitat weit 

mehr als einen Ausruf der Verzweiflung; es ist zugleich eine theologische 

Verortung seines Sterbens im Licht der Schrift. Die ganze Spannweite von 

Psalm 22 – vom Tiefpunkt der Gottesferne bis zur Hoffnung auf Gottes 

Eingreifen – schwingt auf Golgatha mit. Die Evangelisten setzen voraus, dass 

ihre Leser den Psalm kennen oder ihn nachschlagen; nur so erschließt sich die 

volle Bedeutungstiefe des Kreuzeswortes (In Matthew 27:46, was Jesus fulfilling, 
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quoting and/or citing Psalm 22? - Biblical Hermeneutics Stack Exchange) (In 

Matthew 27:46, was Jesus fulfilling, quoting and/or citing Psalm 22? - Biblical 

Hermeneutics Stack Exchange). Diese Interpretation wird gestu tzt durch die 

Tatsache, dass sie weitere Teile von Ps 22 im Passionsbericht explizit aufnehmen 

(vgl. oben). Hier liegt ein paradigmatisches Beispiel fu r ein Kurzzitat, das einen 

Großkontext impliziert. 

• Jesaja 40,3 im Markusevangelium (und Parallelstellen): Zu Beginn der 

Evangelien wird Johannes der Ta ufer als „Stimme eines Rufers in der Wu ste“ 

vorgestellt, die den Weg des Herrn bereitet (Mk 1,3 par.). Das Markusevangelium 

u berschreibt sein Auftakt-Zitat mit „wie geschrieben steht beim Propheten Jesaja“ 

(Mk 1,2) und zitiert dann eine Kombination aus Maleachi 3,1 und Jesaja 40,3. 

Trotz dieser Kombination (wohl wegen Jesajas gro ßerer Bedeutung) nennt 

Markus nur Jesaja als Quelle. Entscheidend ist: Jes 40,3 entstammt einem 

Abschnitt (Jes 40–55), der vom Trost und der Heimkehr Israels aus dem Exil 

handelt – der sogenannten „Trösterlieder“ oder dem zweiten Jesajabuch. Jes 

40,3 lautet: „Stimme eines Rufenden: In der Wüste bahnt den Weg des HERRN…“ – 

und im Kontext folgen Verheißungen, dass Gottes Herrlichkeit offenbar wird und 

sein Heil kommt. Indem Markus mit diesem Zitat seinen „Anfang des Evangeliums 

von Jesus Christus“ einleitet (Mk 1,1-3), signalisiert er: Die ganze 

Heilsperspektive aus Jesaja steht nun vor der Erfu llung. Tatsa chlich wird Jesaja 

40,9 sogar das Wort „Evangelium“ (שֹׂרָה  – LXX: εὐαγγελιζό μενός) eingefu hrt ,בְּ

der gute Nachricht, die Zion verku ndet wird. Markus’ Gebrauch von Jes 40,3 kann 

also verstanden werden als bewusste Rahmensetzung für das gesamte 

Evangelium. Einige Gelehrte (z.B. K. Snodgrass, J. Marcus, J. R. Schneck) haben 

genau dies vorgeschlagen: Das Jesaja-Zitat fungiere als Hermeneutikschlüssel, um 

Jesu Wirken als Erfu llung der in Jesaja 40ff. verheißenen Heimkehr und Erlo sung 

zu deuten (Microsoft Word - Neotestamentica 422q). So wie Jesaja vom neuen 

Exodus und dem Kommen Gottes zu seinem Volk sprach, so erza hlt Markus im 

Folgenden von Jesus als dem, in dem sich Gottes kommendes Reich erfu llt. Auch 

hier also ein kurzes Zitat (ein Vers), das ein ganzes Kapitel (und daru ber hinaus 

ein theologisches Großthema) aufruft. Markant: Der Begriff „Wüste“ aus Jes 40,3 

wird bei Markus direkt aufgegriffen – Johannes wirkt „in der Wu ste“ (Mk 1,4) und 

Jesus wird nach der Taufe in die Wu ste gefu hrt (Mk 1,12-13). Der Evangelist hat 

somit den Jesaja-Kontext tatsa chlich im Blick, denn die Wu ste ist dort der Ort der 

Vorbereitung fu r Gottes neues Heil. Insgesamt spricht viel dafu r, dass Markus – 

wie auch die anderen Evangelisten, die Jes 40,3 Johannis zuordnen (Mt 3,3; Lk 

3,4; Joh 1,23) – erwartet, dass der Leser Jesajas Trostbotschaft mitklingen ho rt. 

• Hosea 11,1 in Matthäus 2,15: Im Mattha us-Evangelium findet sich eine Reihe 

von sogenannten „Erfu llungszitaten“, d.h. der Evangelist kommentiert Ereignisse 

im Leben Jesu mit der Formel „Dies geschah, damit erfu llt wu rde, was der Herr 

durch den Propheten gesagt hat…“ (vgl. Mt 1,22; 2,15; 2,17; 2,23 etc.). Eines der 

umstrittensten dieser Zitate ist Hos 11,1: „Aus Ägypten habe ich meinen Sohn 

gerufen.“ In Hoseas hebra ischem Kontext bezieht sich dieser Satz eindeutig auf 

das Volk Israel: „Als Israel jung war, gewann ich es lieb, und aus A gypten rief ich 

meinen Sohn“ (Hos 11,1) – eine Ru ckschau auf den Exodus. Es ist keine 

messianische Prophezeiung im engeren Sinn, sondern Teil der prophetischen 
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Geschichtsdeutung Hoseas, wo Gott seine Vaterliebe zu Israel trotz dessen 

Untreue schildert. Warum wendet Mattha us dieses Wort nun auf Jesus an (Mt 

2,15), als die Familie Jesu aus A gypten zuru ckkehrt, nachdem sie vor Herodes 

dorthin geflohen war? Hier kommt das Prinzip der typologischen Entsprechung 

und des Gesamtzusammenhangs ins Spiel. Mattha us sieht in Jesu Lebensstationen 

eine Wiederholung der Geschichte Israels, jedoch in vollendeter Form: Jesus ist 

der wahre „Sohn“ (vgl. Mt 3,17: „Dies ist mein geliebter Sohn“ sagt die Stimme 

Gottes bei Jesu Taufe), der aus A gypten zuru ckgerufen wird – so wie Israel einst 

aus A gypten befreit wurde. Der Evangelist geht offenbar davon aus, dass seine 

Leser den Exodus-Kontext von Hosea 11 verstehen. Denn nur dann ergibt es Sinn 

zu sagen, dieses Ereignis „erfu lle“ Hosea 11,1: Nicht im Sinn einer punktuellen 

Vorhersage, sondern in dem Sinn, dass Jesus die Berufung Israels nachlebt 

und zur Vollendung bringt ((Mt. 2:14-15) How could Matthew quote Hosea as a 

“fulfillment” of Jesus, when Hosea was referring to the nation of Israel? | Evidence 

Unseen). Die rabbinische Tradition sah den Exodus durchaus als Urbild 

kommender Heilstat Gottes – allerdings gibt es keine Hinweise, dass Hosea 11,1 

vor Christi Geburt messianisch gedeutet wurde ((Mt. 2:14-15) How could 

Matthew quote Hosea as a “fulfillment” of Jesus, when Hosea was referring to the 

nation of Israel? | Evidence Unseen). Die geniale hermeneutische Leistung 

Mattha us’ ist es, dennoch die Parallele zu ziehen: Jesus steht stellvertretend für 

Israel. Der kurze Vers Hos 11,1 impliziert somit einen viel gro ßeren Kontext: die 

gesamte Exodus-Thematik (Pharaos Kindermord – den Herodes durch seinen 

Kindermord in Bethlehem spiegelt, vgl. Mt 2,16; die Wanderung nach A gypten 

und Ru ckkehr; die Wu stenzeit – die Jesus in 40 Tagen Versuchung nacherlebt, Mt 

4,1-2; die Gesetzgebung am Berg – die Jesus in der Bergpredigt gleichsam 

erneuert, Mt 5–7, usw. ((Mt. 2:14-15) How could Matthew quote Hosea as a 

“fulfillment” of Jesus, when Hosea was referring to the nation of Israel? | Evidence 

Unseen) ((Mt. 2:14-15) How could Matthew quote Hosea as a “fulfillment” of 

Jesus, when Hosea was referring to the nation of Israel? | Evidence Unseen)). 

Mattha us erza hlt die Jesusgeschichte so, dass Kenner der Torah u berall Parallelen 

entdecken. Indem er Hos 11,1 zitiert, verdichtet er diese weitreichende 

typologische Identifikation auf einen Punkt. Hier zeigt sich klar: Das Zitat 

erschließt sich voll erst im Lichte des gro ßeren Abschnitts (Hos 11 und Exodus-

Geschichte). Es ist somit ein Paradebeispiel fu r ein Remez-Zitat, das mit einem 

Stichwort (A gypten/Sohn) einen ganzen Heilsgeschichtsrahmen aktiviert. 

• Jeremia 31,15 in Matthäus 2,18: Ebenfalls in der Geburtsgeschichte Jesu zitiert 

Mattha us einen Vers aus Jeremia: „Eine Stimme wurde in Rama gehört, Weinen und 

lautes Klagen: Rachel weint über ihre Kinder…“ (Mt 2,18 nach Jer 31,15). Dies wird 

auf das Trauern der Mu tter in Bethlehem bezogen, deren Kinder von Herodes 

geto tet wurden. Auf den ersten Blick scheint der Jeremia-Vers einfach als 

Vorhersage eines trauerhaften Ereignisses zu dienen. Doch wiederum lohnt der 

Blick in den Kontext von Jeremia 31. Dort spricht der Vers urspru nglich vom 

Weinen der Rachel (symbolisch fu r Israel bzw. Efraim) u ber die weggefu hrten 

Kinder Israels – gemeint ist das Exil der Nordsta mme. Wichtig: Direkt im 

Anschluss folgen in Jer 31,16-17 Gottes Trostworte an Rachel, sie mo ge das 

Weinen einstellen, „denn es gibt Hoffnung fu r deine Zukunft, deine Kinder 
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werden zuru ckkehren aus dem Land des Feindes.“ Jeremia 31 ist letztlich ein 

Kapitel der Hoffnung, es entha lt auch die große Verheißung des „neuen Bundes“ 

(Jer 31,31-34). Wenn Mattha us nun nur den Trauer-Vers zitiert, ko nnte der 

unbedarfte Leser denken, es gehe um hoffnungslose Klage. Doch im Licht des AT-

Zusammenhangs klingt mit: Nach dem Schmerz wird es Heilung geben. Mattha us 

hat ja gerade geschildert, dass Jesus dem Massaker entkommen ist – er ist 

gewissermaßen die Garantie, dass das letzte Wort nicht bei Herodes liegt. Die 

Mu tter in Bethlehem weinen um ihre Kinder, aber der „Trost Israels“ (vgl. Lk 

2,25) ist zugleich aufgewachsen und wird die Verheißungen erfu llen. Somit la sst 

sich vermuten, dass Mattha us den gesamten Abschnitt aus Jeremia 31 im Blick 

hat: Er stellt die Geburtsereignisse in Beziehung zum Exil und der Verheißung der 

Ru ckkehr. Das kurze Zitat impliziert hier einen Heilshorizont, der den tiefsten 

Schmerz in einen gro ßeren go ttlichen Plan einordnet. Allerdings muss 

eingera umt werden, dass Mattha us den Vers 16-17 nicht zitiert – ob er wollte, 

dass man von selbst daran denkt, bleibt eine offene Frage. Doch fu r einen im AT 

bewanderten Leser du rfte es naheliegen, die Fortsetzung zu kennen. A hnlich wie 

bei Ps 22/Ps 22,25 oben ko nnte die Auslassung sogar rhetorisch wirkungsvoll 

sein: Mattha us la sst den Trost unausgesprochen, aber wer ihn kennt, der hört ihn 

im Hintergrund. Damit erreicht er sowohl die drastische Darstellung der Trago die 

als auch die subtile Andeutung kommenden Heils. Dieses Beispiel demonstriert 

erneut die Tiefenschichtung, die durch solches Zitieren entsteht – freilich nur 
erkennbar fu r Eingeweihte in den Schriftkontext. 

• Weitere Beispiele (Überblick): Die oben analysierten Fa lle stehen exemplarisch 

fu r viele a hnliche Pha nomene im NT. Etwa verwendet Jesus selbst oft kurze 

Schriftzitate mit großer Tragweite. In Joh 13,18 zitiert er z.B. Psalm 41,10: „Der 

mein Brot isst, hat die Ferse gegen mich erhoben“, um den Verrat des Judas 

anzuku ndigen. Dieser Psalmvers entstammt einem Davidpsalm, in dem der Beter 

auch seine eigene Schuld bekennt (Ps 41,5). Natu rlich will Jesus nicht sagen, er 

habe gesu ndigt; vielmehr greift er die Situation Davids – verraten von einem 

engen Vertrauten – heraus und wendet sie auf sich an. Hier schwingt die 

gesamte Leidenssolidarität Davids mit, jedoch transformiert: Der Unschuldige 

Jesus erlebt, was David als Folge gemischter Ursachen (eigene Su nde und 

Feindschaft anderer) erlebte. Ein anderes Beispiel ist Hebra er 3–4, wo wiederholt 

der eine Satz aus Psalm 95,11 zitiert wird: „Sie sollen nimmermehr in meine Ruhe 

eingehen.“ Die Wirkung dieser permanenten Wiederholung (Hebr 3,11; 3,15; 4,3; 

4,5,7) ist, dass der gesamte Kontext von Psalm 95 pra sent ist – ein Psalm, der 

Israels Wu stenwiderstand und Gottes Zorn zum Thema hat. Der Hebra erbrief legt 

diesen einen Vers dann ausfu hrlich aus und warnt die Gemeinde, nicht wie einst 

Israel durch Unglauben die Verheißung (hier: die „Ruhe“ Gottes, verstanden als 

endzeitliches Heil) zu verpassen. Ohne Psalm 95 im Hintergrund ko nnte man 

Hebra er 3–4 kaum verstehen; so aber erhellt der alttestamentliche Kontext die 
Paraklese der Schrift an die Christen. 

Man ko nnte die Liste fortsetzen (z.B. Paulus’ Gebrauch von Habakuk 2,4 „Der Gerechte 

wird aus Glauben leben“, der nicht nur einen Vers, sondern das Prinzip des treuen 

Vertrauens aus dem Habakukbuch u bernimmt; oder sein Zitat von Deuteronomium 

30,12-14 in Römer 10,6-8, wo er Mose’ Worte u ber das nahe Wort Gottes in einer 



christologischen Lesart auslegt). Insgesamt zeigen die Beispiele, dass NT-Autoren 

kurze Zitate oft wie einen Index verwenden: ein kleiner Verweis, der im gro ßeren 

alttestamentlichen Text erst seine Tiefe entfaltet. Diese Tiefendimension ist freilich nur 

zuga nglich, wenn man bereit ist, dem Zitat nachzugehen – genau das scheint die Absicht 

zu sein. Ein antiker Ho rer, der die Schrift verinnerlicht hat, wu rde automatisch die 

Erinnerung an den Kontext abrufen. Moderne Leser hingegen mu ssen diesen Schritt 

bewusst vollziehen, indem sie die referenzierten AT-Stellen nachschlagen und im 
Zusammenhang lesen. 

Jüdische Wurzeln und antike Hermeneutik – Ursachen der Zitierweise 

Die obigen Beispiele werfen die Frage auf: Stammt diese Art des Zitierens prima r aus der 

ju dischen Auslegungstradition, oder spiegelt sie breitere antike hermeneutische 

Methoden? 

Wie bereits dargelegt, gab es im Judentum zur Zeit Jesu fest verwurzelte Praktiken des 

partiellen Zitierens als Verweis auf Ganzes. Jesus und die NT-Schriftsteller standen 

selbst in dieser Tradition. Insbesondere das pala stinische Judentum war gepra gt von 

intensiver Schriftkenntnis – in den Synagogen wurden die Torah und Propheten 

regelma ßig vorgelesen, man diskutierte u ber Schriftworte, und aus der spa teren 

rabbinischen Literatur wissen wir, dass ein hoher Grad an Memorierung u blich war. Es 

ist daher a ußerst wahrscheinlich, dass die Apostel und Evangelisten ihre ju dischen 

Zeitgenossen mit kurzen Zitaten ansprechen konnten, ohne ausfu hrliche Erkla rungen 

liefern zu mu ssen. So bemerkt der Theologe D. A. Carson, dass Mattha us wohl kaum 

„hoffte, niemand wu rde den Originalkontext nachpru fen“, als er Hos 11,1 auf Jesus 

anwandte; vielmehr konnte er darauf setzen, dass seine ju dischen Leser den 

Zusammenhang verstanden ((Mt. 2:14-15) How could Matthew quote Hosea as a 

“fulfillment” of Jesus, when Hosea was referring to the nation of Israel? | Evidence 

Unseen). Fru hchristliche Gemeinden bestanden zwar bald auch aus vielen 

Heidenchristen, doch gerade die schriftkundigen Judenchristen du rften eine wichtige 

Rolle als Traditionsvermittler gespielt haben. C.H. Dodd vermutete gar, dass die 

Urgemeinde bestimmte Schlu sselsektionen des AT gezielt als Kanon innerhalb des 

Kanons betrachtete – als „Substruktur“ der Verku ndigung von Tod und Auferstehung 

Christi (According to the Scriptures - C.H. Dodd • Dwight Gingrich Online) (According to 

the Scriptures - C.H. Dodd • Dwight Gingrich Online). Diese Texte (z.B. Psalmen wie 22, 

69, 110; Prophetenstellen wie Jes 52–53 oder Sach 9–14) seien immer wieder zitiert und 

alludiert worden, so dass man in den Gemeinden mit ihnen vertraut war. Wenn dem so 

ist, erkla rt es, weshalb NT-Autoren relativ freizügig mit solchen Zitaten umgehen 

konnten – ihre Adressaten hatten die Bedeutungsra ume dieser Schriften bereits „intus“. 

Ein kurzes Zitat war dann wie ein gemeinsamer Code, ein Signalwort, das sofort reiche 

Assoziationen weckte. 

Andererseits darf man den Einfluss der frühjüdischen Schriftauslegung nicht 

monolithisch sehen. Es gab verschiedene Stro mungen: Die Qumran-Gemeinschaft las die 

Propheten z.B. stark endzeitlich und bezog alles auf ihr eigenes Geschick. Die Pharisa er 

entwickelten eine Detailauslegung, die in der Mishna und im Talmud tradiert wird. Die 

alexandrinischen Juden (wie Philo von Alexandria) nutzten allegorische Methoden, um 

die Schrift philosophisch zu deuten. Die Autoren des NT weisen Beru hrungspunkte mit 
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all dem auf, sind aber nicht einfach Schu ler einer bestimmten Schule. Ihr gemeinsamer 

Nenner ist die Person Jesu Christi und das Glaubensbekenntnis, dass in ihm die 

Schriften erfüllt worden sind. Das verleiht ihrer Schriftauslegung einen spezifischen 

Fokus, der u ber den traditionellen ju dischen Rahmen hinausgeht. Wenn etwa Mattha us 

sagt „Dies geschah, auf dass erfu llt wu rde...“, ist das ein hermeneutischer Ansatz, der 

historische Ereignisse (Jesu Leben) direkt mit Schriftworten verknu pft – ein Ansatz, der 

im Judentum so vorher nicht ausgepra gt war. Gleichwohl greift Mattha us dabei auf die 
Techniken seiner Tradition zuru ck (Zitate, Pescher-a hnliche Verknu pfung, Typologie). 

Man kann sagen, die Wurzel der Zitierweise liegt im ju dischen Umgang mit der Bibel 

als ein einheitliches Offenbarungswerk, in dem spa tere Texte fru here aufgreifen. 

Tatsa chlich kennen wir schon innerbiblische Beispiele: Die Propheten spielen oft auf die 

Torah an (z.B. Amos 4,11 „wie Gott Sodom und Gomorrha umkehrte“ – Anspielung auf 

Gen 19; Hosea 8,13 mit Ankla ngen an Lev 26 usw.). Die alttestamentlichen Autoren 

selbst betrieben also eine fortwa hrende Interpretation durch Anspielung. Der Prophet 

Jesaja z.B. erinnert an Exodus-Motive (Durchzug durchs Meer, Wu stenwanderung) in 

seinen Heilsprophezeiungen (The Deep and Subtle Unity of the Bible | Books and 

Culture). Die Psalmen rezipieren fru here Verheißungen und Ereignisse in Gebetsform. 

Kurz: Intertextualität ist bereits im AT selbst pra sent. Die NT-Schreiber setzen diese 

Tradition fort – mit dem Unterschied, dass sie nun Jesus Christus als Schlu ssel zum 

Versta ndnis einsetzen. Dadurch entsteht etwas qualitativ Neues, auch wenn formal 

a hnliche Methoden genutzt werden. Hays betont, Paulus’ Schriftgebrauch sei zwar kein 

Midrasch im technischen Sinn (The Deep and Subtle Unity of the Bible | Books and 

Culture), wohl aber tief in der ju dischen Schriftkultur verwurzelt und gleichzeitig 

einzigartig ausgerichtet auf das Christusereignis (The Deep and Subtle Unity of the Bible 

| Books and Culture). 

Außerhalb des ju dischen Kontextes gab es im griechisch-ro mischen Bildungskanon 

ebenfalls Zitierpraktiken. Ein gebildeter Autor konnte durch Zitate aus Homer, Euripides 

oder philosophischen Schriften seine Argumente untermauern oder seine Leser an 

gro ßere Zusammenha nge erinnern. Paulus beispielsweise zitiert auch heidnische 

Dichter (Apg 17,28; Tit 1,12) – dort allerdings eher in straightforward-Manier, ohne 

implizit einen ganzen Kontext mitzumeinen (weil man wohl annahm, das Publikum 

kenne diese Werke nicht anna hernd so wie die ju dische Gemeinde ihre Schriften). In der 

Rhetorikschulung lernte man illustrationes aus beru hmter Literatur anzufu hren; dieser 

Einfluss mag den Schreibstil im NT zumindest insofern mitgepra gt haben, als Zitate als 

legitimes Beweismittel galten. Dennoch: Bei biblischen Zitaten geht es nicht nur um 

rhetorische Zierde, sondern um autoritatives Schriftzeugnis. 

Die Frage nach dem Ursprung la sst sich also wie folgt beantworten: Die Praxis, durch 

ein Kurz-Zitat auf einen größeren Abschnitt zu verweisen, fußt vor allem auf der 

jüdischen Schriftgebrauchstradition (Gemeindekatechese, Synagogenauslegung, 

memorative Zitierkultur). Diese bildet das methodische Geru st. Die konkrete 

Ausprägung im NT – na mlich alles christologisch zu beziehen – ist jedoch einzigartig, da 

sie von der U berzeugung getrieben ist, dass das AT in Jesus seine tiefste Erfu llung findet. 
So verbindet sich traditionelle hermeneutische Technik mit neuer Offenbarung. 
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Aktuelle Forschungsperspektiven und Schlussfolgerungen 

Die moderne Bibelwissenschaft hat in den letzten Jahrzehnten großes Interesse an der 

Thematik „Schriftgebrauch im NT“ entwickelt. Richard B. Hays’ Arbeiten, insbesondere 

Echoes of Scripture in the Letters of Paul (1989) und Echoes of Scripture in the Gospels 

(2016), haben einen Forschungsboom ausgelo st (The Deep and Subtle Unity of the Bible 

| Books and Culture). Zahlreiche Studien untersuchen spezifische Zitate, Allusionen und 

deren kontextuelle Bedeutung. Es hat sich gezeigt, dass die NT-Autoren a ußerst kreativ 

und geschickt mit ihren Schriftreferenzen umgehen – oft subtiler, als a ltere historisch-

kritische Forschung es wahrhaben wollte. Wo man fru her manchmal vorschnell von 

„Kontextscha ndung“ oder willku rlicher Schriftanwendung sprach, erkennt man heute 

vermehrt die innerlogische Kohärenz der biblischen Theologie: Die NT-Schriftsteller 

lasen das AT durch die Brille Christi und entdeckten dabei Sinnzusammenhänge, 

die aus ihrer Sicht von Gott selbst in den alten Text „eingelegt“ waren. Hier beru hrt 

unser Thema auch das Konzept des Sensus plenior (des „volleren Wortsinns“), wonach 

Gott der eigentliche Autor der Schrift ist und beim ersten Schreiben schon Bedeutungen 

intendierte, die erst im Lichte Christi offenbar werden. Die katholische und evangelische 

Theologie diskutiert dies seit langem – das Pha nomen, dass das NT im AT mehr sieht als 

dessen menschliche Verfasser vielleicht wussten, wird durch diese hermeneutische 

Linse versta ndlich. Die von Rabbinern geu bte Praxis des Remez ist insofern verwandt, als 

auch sie annimmt, dass tieferer Sinn in der Schrift angelegt ist und durch Andeutung 

erschlossen werden kann (Hints, Allegories, and Mysteries: The New Testament Quotes 

the Old | Bible.org). 

Allerdings ist Vorsicht geboten: Der Enthusiasmus, in jedem kleinen Zitat gleich eine 

Fu lle impliziter Botschaften zu entdecken, kann zu U berinterpretationen fu hren. Hays 

selbst warnt davor, dass manches in der Sekunda rliteratur die Grenzen des Plausiblen 

u berschreitet (The Deep and Subtle Unity of the Bible | Books and Culture). Notwendig 

ist ein sorgfältiges Abwägen pro Fall: Wie wichtig war der zitierte AT-Text im 

Judentum? (War er Teil der Liturgie, ein bekannter Psalm, ein vielstudierter 

Prophetentext?) Greifen andere Stellen im NT denselben AT-Kontext auf? Passt der 

erweiterte Kontext inhaltlich wirklich zur Aussage des NT-Textes, oder wu rde er ihr 

widersprechen? – Wo diese Fragen positiv zu beantworten sind, ko nnen wir mit Recht 

annehmen, dass der NT-Autor tatsa chlich den gro ßeren Abschnitt im Sinn hatte. Wo 

hingegen ein Zitat eher ad hoc und isoliert erscheint, sollte man vorsichtig sein, nicht 

ku nstlich „mehr hineinlesen“ zu wollen, als beabsichtigt war (Microsoft Word - 
Neotestamentica 422q). 

Zusammenfassend la sst sich sagen: Die hermeneutische Idee, dass kurze Zitate im 

NT auf größere AT-Abschnitte verweisen, ist ein gut belegtes Phänomen, das tief in 

der antiken ju dischen Leseweise verwurzelt ist. Jesus, Paulus und die Evangelisten 

konnten voraussetzen, dass ein kurzer Auszug aus der Schrift eine ganze Welt von 

Assoziationen o ffnet – a hnlich wie ein musikalisches Leitmotiv an ein ganzes 

Orchesterwerk erinnert. Diese Praxis stammt aus der intensiven Schriftverbundenheit 

des Judentums, wurde aber von den ersten Christen in einzigartiger Weise auf die 

Christusoffenbarung zugeschnitten. Anhand von Beispielen (Ps 22, Jes 40, Hos 11, u.a.) 

haben wir gesehen, wie machtvoll dieses Andeutungs-Zitieren funktioniert: Es verbindet 

die Testamente inhaltlich, schafft Tiefe und Kontext und zeigt die Kontinuita t von 
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Verheißung und Erfu llung. Die aktuelle Forschung besta tigt im Großen und Ganzen diese 

Beobachtungen und liefert uns immer mehr Werkzeuge, die komplexen intertextuellen 

Bezu ge zu entschlu sseln. Wer das NT also wissenschaftlich-theologisch liest, tut gut 

daran, jedem AT-Zitat auf den Grund zu gehen – oft liegt unter der Oberfla che ein „ganzer 

Schatz“ an Bedeutungen verborgen, der sich nur dem erschließt, der den gesamten 

Urtext mit einbezieht. In diesem Sinne la dt das NT seine Leser bis heute ein, mit den 

Autoren in den Kanon der Schrift „hineinzutauchen“, wo Alt und Neu in einen 
vielstimmigen Dialog treten. 

Literaturhinweise: Zur Vertiefung seien u.a. empfohlen: Richard B. Hays, Echoes of 

Scripture in the New Testament (versch. Ba nde); der von G.K. Beale und D.A. Carson 

herausgegebene Commentary on the New Testament Use of the Old Testament (2007); C.H. 

Dodd, According to the Scriptures (1952); sowie neuere Aufsa tze z.B. in Neotestamentica 

42.2 (2008) (Microsoft Word - Neotestamentica 422q) (Microsoft Word - 

Neotestamentica 422q). Diese Werke behandeln ausfu hrlich, mit weiteren Beispielen 

und methodischen Reflexionen, wie das NT das AT liest und zitiert. Die hier gefu hrten 

Argumente stehen damit im Einklang und hoffen, einen Beitrag zum besseren 
Versta ndnis dieser faszinierenden intertextuellen Dynamik geleistet zu haben. 
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